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„Die Anordnung des Stoffes vurde inſofern EI abgeändert, Als
der epigraphiſche T  eil aus praktiſ chen Gründen als echſtes Buch ans Ende
des Ganzen verlegt wur

Das erſte Buch behandelt —20— Weſen, eſchichte, Quellen und
Beſtand der chriſtlichen Archäologie, das zweite die altchriſtliche Architektur
bis 238, das dritte bis 477 Malerei und mbolik, das vierte bis 565
die altchriſtliche Plaſtik, das fünfte bi 658 Kleinkunſt und Qn.  er
und das ſe bis 780 epigraphiche Denkmäler ne ennem Anhang
über altchriſtliche Oſtraka und Papyri findet man XI— VII
ein Verzeichnis der ildunge und 781—844 ein alphabetiſches egiſter

Da der Verfaſſer ereits mehrere archäologiſche Werke herausgegeben
hat, 10 auch ſelber als Forſcher aufgetreten iſt, ſo dg ſich von vornherein
erwarten, daß das un Rede ehende erk ehr inſtrukt1 und ganz verläßlich
ſein werde Auch kennt EL die ern  ägige Literatur und wei oft
anzugeben, diesbezügliche Publikation emnad wieder 3 erwarten
ſtehe, ſo daß CEL fenbar immer auf dem Laufenden iſt und mit ihm der

EL Er betont mI Recht, daß man in älteſter Zeit auf das Heidniſche
Bedacht nehmen müſſe, dann auf das üdiſche und überhaupt auf den Orient;
EL ird nicht müde, das uimmer wieder Ium einzelnen nachzuweiſen, ˙ daß

bau von den Rotundenmauſoleen des Heiden undder42Zentral
enn ſie nicht gar die rekten Vorbilder waren“,Um 3 lernen 0  E, 7

Stil vieles vom Orient entlehnt habe dgl Gutoder daß der romaniſche
Tklärt er das Entſtehen der Baſiliken, die Orientierung oder Oſtrichtung
der Kirchen, die Anlegung von Unterkirchen oder ſogenannten Krypten,
„Von Doppeltürm und die Behandlung der Hauptapf18 und ihrer en
bauten  70 etre der älteſten Bildtypen liegEn um liturgi „Gebete
die Wurzeln der erſten Kunſtbetätigung“; auch die Schrift und Väterſtellen
erklären vieles. Bei den Gra  ldern hat man E den e

nſeitsgedanken
Iim Auge 8 ehalten; di cele ird als etende Figur „Orans“) dargeſtellt.
Intereſſant iſ das ber die älteſten ruzifix und Marienbilder Beigebrachte.
Die älteſten Beiſpiele geflügelter nge ſtammen vo  2 Anfang des vierten
Jahrhunderts. Auf arkophagen des ünften Jahrhunderts begegnen
un zuerſt die üſſel Petri, vom Ende des echſten als ſtändiges Attribut.

rſcheiden ſich Im Urchriſtentum nicht weſentlich von„Die Kultkleider unte
Ern wurden uns un dieſer Form übermittelt. Sieden Profanklei

waren die guten Straßenkleider des gebildeten Mannes, hörten aber beim
Wechſel der ode allmählich auf, dem gewöhnlichen Leben 3 dienen, und
lieben dank dem konſervativen Charakter der bald ausſchließlich
dem liturgiſchen Gebrauch reſerviert.“ Dergleichen Sätze werden durch viele
eiſpiele Tklärt, daß man nicht mit bloß mutmaßlichen, ondern wohl
begründeten Erklärungen bereichert ird Die ſogenannten Blutfläf
ind nicht ſtets —3——— / olche und Aher kein icheres Zeichen eines Märtyrergrabes
Sehr intereſſant ind die verſchieenen uſchriften und deren Erklärungen;
etztere ind leider nicht uimmer eigefügt, wie auch nicht für Fachausdrücke
beim erſten Vorkommen Oſtraka⸗-Inſchriften auf Scherben; ſpäter ird
die Sache dem eſer freilich lar Der Verfaſſer will eben Im verhältnismäßig

dMume recht viel Intereſſante beibringen, drückt ſich er ets
oft der Abkürzungen, die jedo ereitsmögli kurz Aus und bedient ſich

VIII angegeben ind
Steinerkirchen Traun &  oh EErg — Pfarrvikar.

15) Staatsbürgerliche Erziehung. Prinzipienfragen politiſcher Ethik
und politiſcher Pädagogik. Von Fr berſter, rofeſſ der
Pädagogik an der Univerſität Wien. Zweite, vermehrte und Um-

gearbeitete Auflage (VI 200) V  eipzig 1914, Teubner. 3.——5
geb 3.60
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iun der Dres—Die erſte Auflage dieſer Schrift war die Wiedergabe ene
(12 März Aus dem Vordener Gehe-Stiftung gehaltenen Vortrag

den Sein Zweck iſt Im Untertiteltrag iſt nu ein anſehnliches Buch
eutlich bezeichnet: Foerſter IIl der ethichen und pädagogiſchen Seite
des eute viel behandelten roblem auf den Grund ſehen, während die
meiſten übrigen riſten über „ſtaatsbürgerliche Erziehung“ entweder
NUL die didaktiſche Seite berückſichtigen oder, enn das Erziehliche und Sitt
lich auch erührt wird, doch nicht tief genug 3 den letzten Grundſätzen vor

dringen Der erſte eil des beantwortet die Frage, worin eigentlich
das Weſen ſtaatlicher UL eſtehe und alſo die richtige
einerſeits des Staatsbürgers, anderſeits des Regierenden ſei; der zweite

iert die verſchiedenen Aund Stufeneil zeichnet und ritif
eſtimm beſonders ausführlich das Verder ſtaatsbürgerlichen Erziehung, ſtaatsbürgerlichen Erziehung undältnis der ſoziale Beſtrebungen zur

chließt mit ener nachdrücklichen Erinnerung die Unentbehrlichkeit der
eligion für den QQ

Wie iſt NuUn über dieſe neueſt Arbeit Foerſters zu urteilen? Zunächſt
muß eachtet werden, daß eine gerechte Würdigung unmögli wäre, enn
nuLr einzelne Abſchnitte oder auch etwa der erſte Teil allein eleſen
würden Der vo  — erfaſſer auch hier eingeſchlagene Weg der „Induktion“
bringt 5 mit ich, daß die Angeſchnittenen Fragen HuLr ſchri

elſe erledig
werden; gerade die Hauptache, nämlich die Bedeutung der eligion Chriſti
auch für das Staatsen für die ſtaatsbürgerliche Erziehung, gelangt
erſt Schluß, ann aber um ſo wirkſamer, 3ul vollen Klarſtellung

Ce den früheren riften Foerſters, o auch bei der vorFerner darf, wie
etzt werden, daß der erfaſſer einliegenden Arbeit, nicht vorausgeſ

den katholiſchen Anforderungen llſeitig genügendes Buch hätte ſchreiben
wollen; en derartige Vorausf hat Foerſter ſelbſt wiederholt
ſich verwahrt. it dieſem Vorbehalt wird man alſo die „Staats⸗
bürgerliche Erziehung“ Foerſters mit reud egrüße und NuL wünſchen
können, daß den hier ertretEnen dealen Rſi

en und ehr beachtenswerten
Vorſchlägen insbeſondere a gerichtete Pädagogen und Politiker mög

viel Aufmerkſamkeit chenken Freili ſtehen aber die tatſächlichen Ver
hältniſſe Iim ſtaatlich⸗politiſchen Getriebe ——j eit Zeit aſt überall O,
daß ſich die Frage aufdrängt, enn manches Urteil Foerſters über Gegen⸗
wartserſcheinungen wie Uber ängſt Vergangenes nicht doch 3 optimiſtiſch
ſei (3 27, daß die berad —ich zeigende Unbotmäßigkeit ſich Im Grunde

Art der AutoritätshandhabungNUl gegen ene einſeitig repreſſiv-⸗polizif
Nung; Die Einſchätzungrichte, nicht das Prinzip der Unterord
71 147 Dieſe Bewertungder an  en Y  ũ  dee von „Selbſtgeſetzgebung homme nuLr dann vielUr die franzöſiſch IDE6claration des Droits de

EI un einem gewiſſen Sinne verdienen, vo  ändig von der hi
oriſchen Grundlage abgeſehen werden könnte; wie ES aber damit ſteht,
leſe man im Staatslexzkon der Görres⸗Geſellſcha II, 1089 ff.)

Eel Anregung kann Buch auch der katholiſche ädagoge
und ſogar der Seelſorger enhmen, eil EeS o feinſinnig auf viele Eigen
heiten des modernen en des heutigen Gemeinſchaftslebens
aufmerkſam macht, ohne (ren Kenntnis auch der Prieſter un ſeiner Irk
amkeit ehemmt dGre Zum Anregendſten gehören die Ausführunge
Foerſters über die Kunſt, unbeſtechliche Wahrhaftigkeit und Konſequenz
mit größter le 3 verbinden (3

Die Ergänzungen und Abänderungen, die vo katholiſchen Standpunkt
QAus der „Staatsbürgerlichen Erziehung“ wünſchenswert wären, mu ten

würdehauptſächlich die hiſtoriſch Bemerkungen betreffen C
ſich noch klarer herausſtellen, daß viele der wirklich brauchbaren orſ

äge
der neueren Pädagogik nicht neu ſind, —2. ondern längſt ausgeſprochen und
auch praktizier worden und NUuL durch Verſchulden enner einſeitigen Ge
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ſchichtſchreibung in Vergeſſenhei eraten ind ( B der auf H —  2 230, 31, 34, klagte Mangel an Theorien und praktiſchen Regeln über
die Kunſt des Regierens und Befehlens kann die Literatur, an.
gefangen 9on den Paſtoralbriefen des heiligen Paulus bis auf die on.
ſtitutionen der jüngſten religiöſen Genoſſen

aften, nicht reffen Eine
weitere notwendige Ergänzung enner grundlegenden Schrift über „ſtaatsbürgerliche Erziehung“ vare eine, wenn auch kurze, doch olid begründetearlegung der Afgaben Aund des Weſens des Staates; denn die
mannigfaltigen irrtümlichen Vorſtellungen hierüber IN. die iefſte Urſacheder unerfreulichen Erſcheinungen, die Foerſter ehr zutreffend als „ſtaat

S

8bürgerliche Unkultur“ bezeichnet hat

unshruck F Krus
16) Moraltheologie. Von Franz QAm Göpfert, Univerſitätsprofeſſorm Würzburg. II Band Siebente, verbeſſerte Auflage, beſorgt

von Dr Kar 9 Regens Prieſterſeminar ürzburg. und
514) Paderborn 1914, Ferdinand öning 5.— geb M 6.20

„Die ſiebente Auflage fertigzuſtellen, war dem erfaſſer leider nichtmehr gegönnt, nitten un der Arbeit aAn der Herausgabe des zweiten Bandes
mußte ETL die Feder weglegen; doch hat E die beabſichtigten Aenderungenund Verbeſſerungen für die Auflage Ibera noch ſelbſt angebracht“ bTbr Dieſelben beziehen ſich hauptſächlich auf neuere Fragen aus dem
Rechtsgebiete (Verſicherungsweſen) oder der chriſtlichen Sozialwiſſenſchaft;für etztere wurde ielfach n  eL herangezogen. Bei den Literatur—
angaben (in den Fußnoten) ind möglichſt die neueſten Auflagen berück—
ſichtigt Der Umfang des Werkes hat uAum (II und) 5 Seiten zugenommen,der Preis Pfennig. An der Anlage des Werkes wurde s Pietät
vom Herausgeber nichts geändert.

465 282 könnte auf das Dekret der Consist. „Docente APO/8t0108 vom November 1910 II. 910) betreffend die Leitungvon Kreditvereinen durch Geiſtliche wenigſtens verwieſen werden 5,10, U. lies Unterart ſtatt Unart; D 219 Anm Cathrein und Walter
n3 Dr Johann Dllner

17) Gasus Conscientiae 20 USu]n COnfessariorum COmpositi 66 SOHUt!
ab Augustino Lehmkuhl VOI et 578); VOI V

Hditio uarta SOTTreGST2 61 huUCTn 9ν 80 Freiburg 1913,
Herder. M 43.205 geb in Halbfranz 2 K 24. —

Die vor ieben X  Jahren erſchienene letzte Auflage dieſer Sammlungvon Gewiſſensfällen erheiſ eine teilweiſe Aenderung einzelner LöſungenII. Hinſicht auf manche inzwiſchen erfloſſene Beſtimmungen namentlichezügli des Ehe und Ordensrechtes, — owie der heiligen Kommunion;ebenſo lezen manche Neuerſcheinungen des modernen Kulturlebens auchdie Aufnahme entſprechender Paſtoralfälle angezeigt erſcheinen. H bringtder erſte Band 1e einen EasuS über Entlaſſung und Austritt NoOvizen (81 a) über Unerlaubtheit und ſtaatliche Inkompetenz betreffs Vaſektomie (100a), ſowie über Faſtendispens für Schiffer (304a); eine noch größereAnzahl von Neuaufnahmen nthält der zweite Band Diſpoſition zur öfterenKommunion (42 ) Kinderkommunion 434 Sponſalien (241a.und Miſchehe (265 a) Eheaſſiſtenz (285, älle)Wir möchten das ausgezeichnete Werk in der Hand nicht der angehenden, ondern auch der erfahrenen Beichtväter und Seelſorger wiſſen; inkurzer *

F

riſt können ſieé ſowohl die grundlegenden Prinzipien der Dbraund Paſtoraltheologie überſichtlich wiederholen als auch deren richtige undoft ſchwierige Anwendung auf die verwickelten Fälle der Praxis eichter ernen
u3 Dr Johann öllner.


